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ANZEIGE

Stärkere Förderung von E-Ladestationen verlangt
DerKanton sollmehrGeld für denUmstieg auf die Elektromobilität einsetzen. Dies fordert eineMotion imKantonsrat.

Jesko Calderara

AufSchweizer Strassen sind im-
mer mehr Elektroautos unter-
wegs. Nach etlichen Boomjah-

rengabes2024allerdings einen
Dämpfer. Gemäss den Zahlen
desBunds sind imvergangenen
Jahr 46’500 E-Fahrzeuge neu
zugelassenworden,6000weni-
ger als imVorjahr.AlsGrund für
denEinbruch nennenExperten
unter anderemdas schmaleAn-
gebot und vor allem die fehlen-
de Ladeinfrastruktur fürMiete-
rinnen undMieter.

DerenAusbau soll inAppen-
zell Ausserrhoden nun stärker
gefördert werden. Das verlangt
zumindest der Heidler Mitte-
KantonsratWernerRüegg.Dazu
hat er kürzlich eineMotion ein-
gereicht. Sieben Kantonsrats-
mitglieder ausderFraktionMit-
te/EVP/GLP und der SP haben
denVorstoss unterschrieben.

InAusserrhodenwerdenzurzeit
die Basis-Ladeinfrastrukturen
fürdieElektromobilität inMehr-
familienhäusern unterstützt.
Das sei eine zuenggefassteFör-
derung, findet Rüegg.

DerKantonZürich
alsVorbild
DeshalbmöchteerdenVerwen-
dungszweck breiter auslegen
undmehrGelddafür ausgeben.
Seiner Ansicht nach würde ein
dichteres Netz von Ladestatio-
nenauföffentlichenParkplätzen
und jenen von Unternehmun-
gen den Umstieg auf Elektro-
autos erleichtern. «Gerade dort
stehen die Fahrzeuge tagsüber,
wennehergenügendStromvor-
handen ist.»

Rüegg bereiten zudem die kli-
matischen Veränderungen wie
zumBeispiel der generelleTem-
peraturanstieg und die vielen
StarkregengrosseSorgen. Jeder
eingesparte CO2-Ausstoss kön-
nedieseVeränderungverzögern
und mit vielen anderen Mass-

nahmen zusammen stoppen,
betont er.

SeineMotion verlangt, dass
der Regierungsrat ein Pro-
grammzurFörderungvonLade-
infrastrukturen inWohngebäu-
den und Firmen sowie auf öf-
fentlichen Parkplätzen
ausarbeitet. Die dafür benötig-
tenfinanziellenMittel sollenaus
der Spezialfinanzierung Stras-
senrechnungkommen.Daswird
beispielsweise imKantonZürich
seit 2022 so gemacht

Geldwird frei fürandere
Förderbereiche
IndieStrassenrechnungfliessen
zweckgebundeneBundesmittel
aus dem Ertrag der Mineralöl-
steuer, 40Prozentder kantona-

len Motorfahrzeugsteuer und
60Prozent der leistungsabhän-
gigen Schwerverkehrsabgabe.
Damit werden Investitionen in
denUnterhalt desKantonsstras-
sennetzes getätigt.

Lademöglichkeiten dienen
demStrassenverkehr.FürRüegg
ist es deshalb ein logischer
Schritt, diese aus der Strassen-
rechnung zu finanzieren. Das
könnte abgesehen davon ge-
schehen, ohne Steuermittel zu
verwenden, heisst es in der Be-
gründung zurMotion.

In Anbetracht der ange-
spannten Finanzlage des Kan-
tons ist das keinunwesentlicher
Punkt. Zudemwürden imEner-
giefonds Geld frei für andere
Förderbereiche.

Regen, Reden und Riniker
Fast 500 besuchten die Bundesfeier in Appenzell. Es gab hohenBesuch aus Bundesbern.

Samuel Ryter

Es roch nach Wein und Wurst,
als sich einige Appenzeller die
Hand auf die Brust drückten.
Und spätestens als die ersten
Töne den Saxofonen, Trompe-
ten,Querflöten,Klarinettenent-
wischten, wusste man: jetzt hat
die Schweiz Geburtstag. Trittst
im Morgenrot daher, Strahlen-
meer, Herrlicher. Das klang
nicht so zaghaft wie bei der
Schweizer Fussballnational-
mannschaft vor einemTestspiel:
Hier sangen fast alle mit – aus
tiefstemHerzen.DaswarNatio-
nalfeiertag inAppenzell.Da ka-
menGefühle hoch.

Die Gastrednerin Maja Ri-
niker trat jedochweder imMor-
genrot daher, noch hatman sie
im Strahlenmeer gesichtet. Sie
kam imAbendgrau und danach

begann es zu regnen. Das
Strahlenmeer lieferten höchs-
tens die Scheinwerfer der Aula
Gringel. Der Himmel weinte
vor lauter Pathos. Deshalb hat-
te die Festgemeinde entschie-
den, die Feier nach drinnen zu
verlegen.

Riniker, die in Bern denNa-
tionalrat präsidiert, hatte sich
den Auftritt wohl auch etwas
idyllischer vorgestellt. Wenn
schoneinmal inAppenzell, dann
auf dem Kronengartenplatz im
Dorfzentrum, die Ansprache
zwischenhistorischenHäusern,
wenn im Hintergrund der Alp-
steinfirn sich rötet. Doch nun
durfte sie den Text halt auch
dem Chlötzliparkett der Aula
vorlesen.DochderSaalwarvoll.
400 oder 500 Appenzellerin-
nen und Appenzeller, sogar
Menschen aus Kalifornien, und

einige aus Spanien sassen und
standen imGebäude.

Die dritte Strophe der Lan-
deshymne war dann an diesem
Abend mit Abstand die pas-
sendste: «Ziehst im Nebelflor
daher, such’ ichdich imWolken-
meer.» ZumGlück dachte noch
einer daran, den Hymnen-Text
auf den Tischen zu verteilen.
Wer kennt schon den gesamten
Schweizerpsalm auswendig?

Ob man im Thurgauischen
Wigoltingen gar die vierte Stro-
phe sang? «In Gewitternacht
und Grauen. Lasst uns kindlich
ihm vertrauen!» Dort war ja
einer zu Besuch, der mit seiner
Gesinnung schon beinahe über
den rechtenRandgestolpert ist.
Dagegen verkamAppenzell am
Nationalfeiertag schon fast zur
linken Hochburg. Hier sprach
eine Frau derMitte.

UndRinikermachtedasgut.Na-
türlich. Sympathisch. Wie ein
Profi eben. Sie sprach von Viel-
falt, Einheit: Zusammenhalt be-
deutet nicht Gleichheit. Von to-
benden Kriegen, von schmel-
zenden Gletschern, von
mangelnden Fachkräften. Die
Freiheit seinicht selbstverständ-
lich. Gestalten Sie mit! Gehen
Sie an die Urne! Machen Sie
nicht die Faust imSack! Zusam-
men sind wir stark! Aber jetzt
stossen wir an, jetzt lachen wir,
jetzt schwatzen wir. Auch das
macht die Schweiz aus.

Ritter sprach
inHeiden
Fast zeitgleich sprach Markus
Ritter in Heiden. Der Präsident
desSchweizerBauernverbands,
der im März noch Bundesrat
werden wollte, die Wahl aber

verlor, war so nett und hat die
Festrede bereits am Vortag zu-
gesendet. Doch im knallvollen
Kursaal sprachRitter vomMann
auf der anderen Seite des Wol-
kenmeers, von Donald Trump
und von seinen Zöllen. Von
USA, von WTO, von BIP, von
NATO.

250 oder 300 Besucherin-
nenundBesucherhörten zu, ei-
nige mussten stehen, es gab zu
wenigPlätze.DieStimmung: sei
super gewesen. Und die Rede?
«Erste Sahne», wie die Veran-
staltermitteilten.

ObRitter vor demNational-
feiertagbereits ahnte,wasAme-
rika der Schweiz für eine saure
Zollgurke indenGeburtstagsku-
chensteckenwürde?39Prozent:
Damit gewinntman zwar keine
Mehrheit bei der Bundesrats-
wahl, fürZollverhältnisse ist das

aber krass. Und so sagte Ritter
auch: «Wir leben in einer Zeit
enormer Unsicherheit, in der
mannicht genauweiss,was zeit-
nah passiert.»

Wir seien ein kleines Land.
Undwir solltennicht imKonzert
derGrossenundMächtigenmit-
spielen wollen. Und vom Kon-
zert zurHochsee:«Wir sindkein
Supertanker. Wir sind aber ein
extremwendiges und schnelles
Motorboot, das viele Möglich-
keiten hat, um vor den anderen
amZiel zu sein.»

Ritter redete vom starken
Franken und vom Reichtum,
den sich die Schweiz erarbeitet
hat.Dasswirdie Stärkennutzen
undunsklugverhaltenmüssten.
Zum Schluss: «Einen wunder-
schönen ersten August, an die-
serherrlichenLage»und:«Viva
la svizzera!»
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Einmal im Jahr darf man auch die dritte Strophe des Schweizerpsalms
besingen.

Fast 500 Besucherinnen und Besucher hörten in Appenzell zu.

Sicher ans Ziel.

Seit 1916 in St.Gallen.
Jetzt auch in Herisau.

Neu: Online buchen.

Auch per WhatsApp.


